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sachlicher Geschichtsschreibung, ohne den Kirchenfürsten in marktschreierische

Pose zu rücken. Wer von ihm behauptet: «Er beherrschte das
gesamte Wissen seiner Zeit», wie bereits auf dem Klappentext zu lesen ist,
überschreitet wohl die Grenzen wissenschaftlich ernst zu nehmender Aussage.

Freiburg Werner Eichhorn

Horst Buszello, Der deutsche Bauernkrieg von 1525 als politische Bewegung.
Mit besonderer Berücksichtigung der anonymen Flugschrift an die
Versammlung gemayner Pawerschafft. Berlin, Colloquium, 1969. 257 S.
(Studien zur europäischen Geschichte, Bd. VIII.)

Die Untersuchung setzt sich zum Ziel, die politischen Aspekte des Bauernkriegs

insoweit zu beleuchten, als es sich um die Gestaltung einer künftigen
Ordnung handelt.

Ausgangsforderung der Bauern war das Streben nach persönhcher Freiheit

und Gleichwertigkeit, konkret vor allem die Aufhebung der deklassierenden

Leibeigenschaft. Im Verlaufe des Aufstandes haben sich diese
Forderungen zu einem politischen Programm fortentwickelt, das in den
verschiedenen Territorien unterschiedlich nuanciert war. So verfolgten
insbesondere territorial begrenzte und überterritoriale Formen der Erhebung
differenzierte pohtische Ziele.

Auf das Territorium beschränkt waren die Aufstände in Salzburg, Tirol,
Württemberg, Bamberg, Fulda und Würzburg. Die Bauern treten hier nur
ihrem Landesherrn entgegen, dessen Stellung nicht angetastet wird. Die
politischen Ziele der Bauern sind beschränkt auf die Erlangung der inneren
Selbstverwaltung und die Beseitigung der Privilegien des Adels und der
Geistlichkeit.

Die politischen Ziele der überterritorialen Zusammenschlüsse (Franken,
Oberschwaben, Oberrhein, Mitteldeutschland) waren nicht einheitlich, was
der Verfasser auf die unterschiedlichen pohtischen Traditionen der deutschen
Landschaften zurückführt. In Franken führte die zunehmende Stärke der
Aufständischen dazu, daß man Verhandlungsangebote einzelner Landesherren

ignorierte; aber letztlich blieb die Landesherrschaft an sich unangetastet.

Eine neue politische Ordnung in Form einer bäuerlichen Eidgenossenschaft

forderte dagegen die überterritoriale Erhebung in Oberschwaben. Das
hier von den Bauern beschworene «Göttliche Recht», mit der Konsequenz,
daß Luther und Melanchthon als Schiedsrichter bestellt werden sollten,
stand einem Ausgleich mit dem Landesherrn grundsätzlich entgegen. Eine
weitere politische Form, die bäuerliche Reichsunmittelbarkeit, wurde von
der Erhebung am Oberrhein propagiert. Die darin zum Ausdruck kommende
politische Reife, die die Markgräfler Bauern bewiesen, führt der Verfasser
richtig auf die Tatsache zurück, daß diese Bauern die «Landstandschaft
besaßen und dadurch eine politische Schulung erfahren hatten, die den
Bauern in anderen Territorien fehlte» (S. 71).
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Die politischen Ziele der Bauern am Oberrhein und in den Alpenländern
stehen ausgesprochen unter dem Eindruck des Schweizer Vorbildes, selbst
in Südtirol, Kärnten und Salzburg. Der Verfasser bringt hiezu zahlreiche
Beispiele, unter denen man aüerdings einen Hinweis auf Vorarlberg vermißt,
das als österreichisches Territorium schon im Appenzellerkrieg den
einheimischen Adel vertrieben hatte und wo seither die Bauern einen Teil des

Forderungsprogramms, die im 3. Hauptteil (S. 133ff.) eingehend behandelte
landständische Kontrolle des Landesherrn in einem solchen Maße verwirklichen

konnten, daß der Adel und die Geistlichkeit von der Landstandschaft
völlig ausgeschlossen waren. Darüber hinaus kam die rechtliche Stellung des

Bregenzerwaldes jener erstrebten bäuerlichen Reichsunmittelbarkeit sehr
nahe.

Die Feststellung des Verfassers, der beständige Blick auf die Schweizer
sei von deren tatsächlichem Verhalten nur zu einem geringen Teil gerechtfertigt

worden (S. 88), übersieht die Tatsache, daß es auch in der Schweiz
das Nebeneinander von bäuerlicher Freiheit und Unfreiheit gab. Was die
Bauern diesbezüglich überhaupt zu erwarten hatten, hat ein österreichischer
Beamter (der freilich die Gegenseite vertrat) im Jahre 1517 einmal recht
deutlich im Hinblick auf Vorarlberger Bauern formuliert: «Wann man sy
schon in rechter zucht halt, sy werden darumben nit Schweitzer, dann sy
wissen, daz man inen in Schweitz nit den zechenden tail zuegäb als bey
kais. mayestat.»

Eingehend widmet sich der Verfasser der Frage nach dem Autor der
Flugschrift «An die Versandung gemayner Pawerschafft». Auch er kann
den Namen des Autors nicht nennen, wenn auch die Lokalisierung dieser
Schrift in den südwestdeutschen Raum überzeugt. Doch hätte es des
Aufwandes, insbesondere der diplomatisch getreuen Wiedergabe des vollen
Textes (S. 150-192) und der Dialektanalyse (S. 100-108) nicht bedurft;
beides wäre besser gesondert publiziert worden. Eine Arbeit, die sich die
Aufgabe stellt, den Bauernkrieg unter dem spezifischen und begrenzten
Aspekt als pohtische Bewegung zu betrachten (S. 8), wird durch allzusehr
ausgedehnte philologische Untersuchungen nur belastet. Zudem ist die
Dialektanalyse keineswegs das sicherste Beweismittel. Sie könnte sich schon
deshalb als Leerlauf erweisen, weil sie stillschweigend die Identität von
Drucker und Setzer voraussetzt. Solange diese nicht feststeht, geht die
Zurückweisung der möglichen Einflußnahme des Nürnberger Druckers
Hieronymus Höltzel auf die Textsgestaltung fehl. Dieser Mangel wiegt
insgesamt freilich nicht schwer, da der Arbeit bescheinigt werden muß, daß
sie wertvoüe neue Aspekte zu einem bereits vielfach bearbeiteten Thema
bringt. Besondere Anerkennung verdient die gut formulierte
problemgeschichtliche Einleitung, die auch einer objektiven Wertung der auf diesem
Gebiet bedeutenden marxistischen Geschichtsschreibung nicht ausweicht.

Bregenz Karl Heinz Burmeister
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